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Gegen die Fin anz v o r l a g e ist im allgemeinen
geltend zu machen, daß sie an dem bundesstaatlichen
Charakter des Reiches zu rütteln scheint. Was auch die
ursprüngliche Zweckbestimmung der Matrikularbeiträge ge¬
wesen sein mag, der tatsächliche Erfolg hat erwiesen , daß
durch Vermittlung der Einzelstaaten zur Deckung der Aus¬
gaben des Reiches nicht bloß die beliebten indirekten
Steuern herangezogen werden , sondern auch die direkten
der einzelnen Staaten . Die Steuervorlagen der Regier¬
ung bewegen sich in entgegengesetzter Richtung. Solange
die jetzige Einteilung der Wahlkreise bleibt und die poli¬
tische Aufklärung vielfach noch so unvollständig ist wie
in vielen Teilen des Reiches ans Sparsamkeit Hinweisen,
die Mitwirkung zweier Faktoren nicht entbehren : die
Mitwirkung der einzelstaatlichen Finanzmini¬
st e r, welche chnter dem Eindruck der Besorgnis für ihre
Etats auf Sparsamkeit im Reiche hinarbeiten und die Mit¬
wirkung der solventen Kreise, welche durch die Zahl¬
ung der direkten Steuern ganz anders gefaßt werden als
die übrigen. Die Regierung wird am allermeisten er¬
staunt sein, wenn man die Stempelsteuer , die sie
vorschlägt , vielleicht abgesehen von der Automobilsteuer,
bewilligen würde . Sie hat sich eben gesagt, nach alter
Erfahrung, daß auch etwas da sein muß , zum ablehnen .
Daß die Automobil st euer rationell und vollkommen
ist, kann man nicht sagen . Die Steuer erklärt sich durch
den Appell an die Erbitterung, die sich großer Kreise der
Bevölkerung schon längst gegen eine rücksichtslose Min¬
derheit bemächtigt hat , weil diese Kreise in ihrem >Le-
bem Ihrer Gesundheit , ihrem Behagen und ihrem Ge¬
ruchssinn fortwährend durch die Minderheit belästigt wer¬
den . Möglich, daß die Erbitterten hier die Mehrheit
sind Und sich für die Unbill revanchieren . Wir unsererseits
können uns dafür nicht verbürgen . Was die Brausten -
e r anlangt, so ist es ja schön, daß auch die norddeutsche
Steuergemeinschaft jetzt endlich zum Verbot der Surrogate
und zur Staffelsteuer kommt, die in Süddeutschlandlängst
bestehen. Seinerzeit hat man ans Gerichtigkeitsgefühl
den süddeutschen Staaten die Brausteuer belassen , jetzt
kommt das Reich und legt die Hand darauf. Es ist sehr
bequem, das Reich geht auf die Steuersuche und findet
nichts und nimmt deshalb den süddeutschen Staaten ihre
Steuern und überläßt diesen die Suche nach neuen Steuern .
Auch gegen die Tabak - und Zigarettensteuer haben wir
Bedenken aller Art . Ich fürchte diese werden schließlich l
so stark sein, daß der Finanzminister den Obolus, den
er uns patriotisch auf dem Altar des Vaterlandes opfern
will, wird behalten müssen . (Sehr gut !) Alle diese
Steuern scheinen mir unannehmbar, weil sie den Mas-

Zn weiter Wett .
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Die Herren gaben sich nur kurze Zeit dem Genüsse hin,
welchen die prachtvolle Aussicht auf der Terrasse gewährt.

Stur Graf Paul stand wie in Träumen versunken , er ließ
seinen Blick über das blaue Meer hinweg nach den Alpen
hiüübergleiten und ein tiefer Seufzer hob seine Brust . Er
dachte an Hildegard und noch nie war ihm die Schönheit

' der weiten Gotteswelt so zum Bewußtsein gekommen , wie eben
jetzt .

„ Kehre um, o , kehre um ! " rief eine Stimme in ihm, wäh¬
rend eine andere ihm zuraunte : „ Zu spät , es ist keine Umkehr
mehr möglich ! Jetzt heißt 's , alles gewinnen oder alles verlie¬
ren !"

Da trat Graf Bradski an ihn heran mit den Worten : „Sie
verträumen die edle Zeit , kommen Sie !"

Alle drej begaben sich in das Spiellokal, Graf Paul war
der letzte , der seinen Fuß zögernd über die Schwelle setzte.

Schmerzlich bewegt wenden wir uns ab , um es nicht zu
sehen, wie ein au Leib und Seele reich ausgestattetes Menschen¬
kind sich ins Verderben stürzt, wie der gute Engel von ihm
weicht und der Dämon des Spiels und der Leidenschaft sich
seiner bemächtigt , um es zu vernichten .

Stunden vergehen . In tiefem Frieden liegt die herrliche
Landschaft, der Mond ist aufgegangen und übergießt mit sei¬
nem Silberscheine die schlummernde Natur .

Da tritt ein bleicher Mann auf die Terrasse heraus, mit
wirrem Haar und verstörten Zügen.

Der Zauber der Mondnacht geht spurlos an ihm vorüber,
mit wankenden Schritten eilt er einem Boskett zu . Man Hort
einen dumpfen Fall . ^ .

Schlafende Vögel fahren auf und entfliehen dem Orte des
Schreckens . . .

Auf der Terrasse wird es lebendig . Menschen eilen hm und
her.

Der Graf war abgestürzt. Nach kurzem Suchen fand man
den Unglücklichen. , . . .

„Schon wieder ein Opfer ! Bereits das zweite in diesem
Jahre ! " hörte man sagen . ^ ^

Dann wurde die Leiche aufgehoben und fortgebracht, und

senkonsum belasten . Dabei ist es mir ganz egal, ob man
Bier und Tabak als Nahrungs - oder Genußmittel be¬
zeichnet . Das ist ein Spiel mit Worten. Denn es hat
doch auch der kleine Mann den bescheidenen Genuß für
seine Lebenshaltung notwendig. Weniger bedeutend sind
unsere Bedenken gegen die Erbschaftssteuer . Wenn
es gelingt, hierbei unsere verfassungsrechtlichen Bedenken
zu zerstreuen , so werden wir diese Steuer als eine ver¬
hältnismäßig gute bezeichnen können . Wir könnten uns
unter Umständen auch dem Verlangen nach dem Ausbau
der Erbschaftssteuer anschließen und würden es für er¬
träglich halten, wenn Sie auf Deszendenten und
Ehegatten ausgedehnt würde . Selbstverständ-
lichlich nur bei ganz hohen Stufen . Ich glaube
aber nicht, daß wir in dieser Beziehung irgend welche
Hoffnung schöpfen dürfen . Die Begründung führt an,
daß die Erbschaftssteuer den Grundbesitz stärker be¬
lastet , als das mobile Kapital. Damit ist schon das Sig¬
nal aufgezogen, daß wir im Interesse der Schonung des
Grundbesitzes nicht weitergehen dürfen , als der Entwurf.
Der preußische Finanzminister stellt es so dar, als ob
der Reichstag ein Aeqnivalent für die Ermäßigung der
Zuckersteuer schulde. Das ist eine durchaus verkehrte Auf¬
fassung . Will dein: irgend jemand behaupten , daß diese
Entlastung eingetreten sei im Interesse des kleinen Man¬
nes ? Sie ist erfolgt, weil der Konsum infolge der hohen
Steuer zu niedrig war und die Steuern infolgedessen zu
wenig abwarfen. Deshalb brauchen wir uns für die Er¬
mäßigung der Steuer nicht zu bedanken, sondern können
nur unseren Vorwurf wiederholen, daß die Ermäßigung
nicht viel früher eingetreten ist. (Sehr richtig !) Wie
kann man überhaupt mit diesen Steuerprojekten kom¬
men in einem Augenblick, wo aus dem Gebiet der
Branntwein best euerung mit großer Leich¬
tigkeit sehr erhebliche Summen für die
Reichskasse zu holen sind . Es ist kein erhebender
sittlicher Zustand, wenn hier neue Steuern gefordert wer¬
den, bloß zu dem Zweck , um einzelnen privilegierten Land¬
wirtschafttreibenden aus der Branntweinabgabe große
Vorteile zu sichern.

(Schluß folgt . )

Gegen den Duellzwang . Der Abg . Rören hat
mit Unterstützung des Zentrums im Reichstag folgende
Interpellation eingebracht .

1 . Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß der
Leutnant der Landwehrartillerie Rechtsanwalt und Notar
Dr . Fritz Feldhaus zu Mülheim a . d . Ruhr infolge
ehrengerichtlichen Spruches des Ehrengerichtes des dorti¬
gen Landwehrbezirkes am 3 . August 1905 wegenUn¬

terlassung der Herausforderung des
Beleidigers zum Zweikampf mitschlichtem
Abschied entlassen worden ist ? 2 . Welche
Maßnahmen gedenkt der Herr Reichskanzler zu ergreifen ,
um die Wiederholung eines solchen auf Duellzwang
hinauslaufenden Verfahrens zu verhindern ?

Zu der Jnterpellattou des Abg . Rören in der Ange¬
legenheit des Notar Dr . Feldhaus in Mülheim a . d.
Ruhr erfährt die „ Rheinisch - Westfälische Ztg . " : Der be-

l eidigende Brief, auf den Dr . Feldhaus nicht mit einer
Forderung antwortete , war von einem Arzt an Feldhaus
gerichtet worden . Dieser Arzt war längere Zeit Vertreter
eines verstorbenen Schwagers des Dr . Felohaus , eines
Augenarztes, und mit dessen Angehörigen wegen der Hono-
rterung seiner Dienste in Zwistigkeiten geraten . Dr . Feld¬
haus hat dann den BrieZchreiber nicht gefordert, sondern
den beleidigenden Brief dem Ehrengericht vorgeleqt, das
dann das bekannte Urteil auf schlichten Abschied fällte.

* * *

Gegen die Prügelstrafe . In der bayer . Ab¬
geordnetenkammer kam Freitag bei der Beratung
des Etats der Strafanstalten die Rede gelegentlich auch
auf die Frage der Prügelstrafe , worauf der Justiz¬
minister v . Miltner erklärte : „Daß an eine Wieder¬
einführung der Prügelstrafe gedacht wird, darf
als ausgeschlossen bezeichnet werden . Ich will die¬
sen Punkt nicht näher erörtern. Ich bin der Ueber-

zeugung, daß ein moderner Kulturstaat über diese Frage
ohne weiteres zur Tagesordnung übergehen kann .

"

» * *
Liberaler Zusammenschluß . Mit dem Sitz in

Würzburg hat sich ein „Verband der liberalen und
demokratischen Vereine Westfrankens " (Unter-
franken und westliches Mittelfranken) konstituiert . Auf
Grund des Nürnberger Programms soll derselbe alle Fra¬
gen der Organisation und Agitation , insbesondere die
Vorbereitung der Reichstags- und Landtagswahlen nach
einheitlichen Gesichtspunkten regeln und für die Ausbreit¬
ung freiheitlicher Anschauungen auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens eintreten. Vorsitzende sind Landtags¬
abgeordneter C . Köhl und Universitätsprofessor Dr . E .
Mayer - Würzburg.

V * *
Aus Baden . Der Militärverein Schopf¬

heim wurde infolge des Schreibens vom 25 . Nov . , wo¬
rin die bekannte Erklärung des Verbandspräsidiums aufs
tiefste bedauert und deren Zurücknahme verlangt wurde,
in der Liste der Verbandsvereine gestrichen .
Dem Präsidium erschien Form und Inhalt des Schrei¬
bens unannehmbar. Von der Austrittserklärung des
Landwehr - u . Refervistenvereins Schopfheim hat das Prä¬

wiederum herrschte tiefster Friede auf der Terrasse von Moute
Carlo .

*
Nach qualvollen Stunden des Harrens erhob Hildegard

sich von ihrem Lager, als der Morgen zu dämmern anfing .
Sie hatte sich während der Nacht gar nicht entkleidet , son¬
dern gespannt lauschend, ohne zu schlafen, ans ihrem Bette aus¬
gestreckt gelegen , immer in der Erwartung des Unglücks, das
sie vorahnend herannahen fühlte.

Jetzt wurde sie von solcher Unruhe und Angst gepackt, daß
sie es nicht mehr zu ertragen meinte, sie mußte sich mit einem
menschlichen Wesen aussprechen , die Totenstille in ihren Zim¬
mern lag wie ein Alp ans ihr, sie wollte hinunter zu Frau
Pelletier .

Vorher aber trat sie noch einmal ans Fenster, öffnete eS
weit und strengte Auge und Ohr an, um irgend eine Spur
von ihreni Gatten zu erspähen oder zu erlauschen .

Das Morgenrot färbte den östlichen Himmel, der kühle Luft¬
hauch tat ihrem arme» Kopfe wohl, und so lehnte sie, fast
ohne zu denken, ein paar Minuten bewegungslcs am Fenster.

Plötzlich vernahm sie in einiger Entfernung Schritte , in
der stillen Morgenluft hörte sie deutlich , wie dieselben näher¬
kamen , jetzt mußte der einsame Fußgänger gleich um dieselbe
Ecke biegen , an der sie ihren Paul gestern zum letztenmal ge¬
sehen.

„Wird er es sein , der da kommt ? " Ihr Herz klopfte zum
Zerspringen und ihr Atem drohte still zu stehen .

Eine männliche Gestalt wurde sichtbar , aber ein Blick ge¬
nügte und Hildegard wußte, daß es nicht ihr Paul war, der
dort nahte, sondern der Arzt Signor Colonna, und daß dieser
kam, sie auf ein schweres Unheil vorzubereiten.

O namenlose Qual , die ein armes Meuschenherz in solchen
Momenten durchmacht . Das vernichtende Wort ist noch nicht
gesprochen , aber die Hoffnung verblaßt und die schwarze Ge¬
witterwolke kann jeden Augenblick den tödlichen Strahl herab¬
senden, der ein blühendes Gefilde in eine Stätte des Grauens
und der Verwüstung verwandelt.

„Nur Gewißheit ! Ich muß um jeden Preis Gewißheit ha¬
ben ! " rief Hildegard, indem sie die Treppenstufen hinnnterflog.

Signor Colonna, ein würdiger alter Herr mit grauem Haar ,

trat ihr entgegen , auch Frau Pelletier öffnete in diesem Augen¬
blick die Tür ihres Wohnzimmers und fing die wankende Hilde¬
gard in ihren Armen auf .

„Sagen Sie mir schnell , Herr Doktor, wo ist mein Mann
und wo ist das Unglück geschehen? " Die Stimme der jungen
Frau klang völlig verändert und ihr Antlitz war geisterhaft
bleich, als sie dicht vor den alten Herrn hintrat und flehend
zu ihm aufblickte.

„So wissen Sie bereits . . kam es zagend von den Lip¬
pen des Arztes.

„ Ich weiß nichts und doch weiß ich alles ! Er ist tot ! Sa¬
gen Sie, daß es nicht wahr ist, wenn Sie das können , Herr
Doktor ! "

Hildegard war schluchzend zusammengebrochen . Ein paar
Minuten vergingen, ohne daß jemandein Wort sprach . Dann rich¬
tete die unglückliche, junge Frau sich auf. „ So hat meine
Ahnung mich nicht betrogen," flüsterte sie , „ o , mein armes
Herz ! " Damit preßte sie die Hand gegen ihre linke Seite.

„Fassen Sie sich , liebe , gnädige Gräfin , wir müssen vor allen
Dingen jetzt an Ihre Gesundheit denken und es ist Ihre Pflicht ,
dies ebenfalls zu tun .

"
Hildegard antwortete nicht sogleich.
Madame Pelletier war sorglich um sie beschäftigt und wollte

sie eben bereden , sich auf dem Sofa niederzulegen.
Da sprang Hildegard wieder in die Höhe mit dem Aus¬

rufe : „Bringen Sie mich zu meinem Gatten ! Ich muß ihn
sehen, o Gott , ich muß wenigstens seine Leiche sehen.

"
„Das darf ich unter keiner Bedingung erlauben, " sagte der

Doktor sehr bestimmt . „Der Anblick der Leiche muß Ihnen
erspart bleiben , er könnte verderblicheFolgen für Sie haben.
Bewahren Sie sich in der Erinnerung das Bild Ihres Gatten
so , wie Sie ihn zuletzt gesehen haben. Und nun kommen Sie.
folgen Sie meinem Rate , Frau Gräfin , und lassen Sie sich
hinauf in Ihr Zimmer geleiten , Sie bedürfen durchaus der
Ruhe . Frau Pelletier und ich werden Sie nicht verlassen .

"

Willenlos, wie ein krankes Kind , ließ Hildegard sich in ihre
Zimmer führen, aber beim Anblick der Räume, die sie noch
gestern mit ihrem Paul bewohnt, kam der ganze Jammer wie¬
der bei ihr zum Durchbruch , ein krampfhaftes Weinen erschüt¬
terte ihren zarten Körper . 124,20



sidium Kenntnis genommen und denselben gleichfalls in
der Liste der Verbandsvereine gestrichen .

» * »

Trotha über die Lage in Südwestafrika . Ge¬
neralleutnant v . Trotha äußerte sich zu einem Redak¬
teur des „ Hamb . Korresp .

" : JmHererolandeherr -
sche Frieden . Die Witbois seien in der Hauptsache
pazisiziert , aber im Süden , in der Gegend von Warm¬
bad , sei noch viel Arbeit zu leisten, Eine Ergänzung
des Truppenmaterials sei zu deren Bewältigung noch
notwendig . Hendrik Witboi habe vor seinem Tode
mehrere Briefe an Trotha gerichtet, in denen er die
Aussichtslosigkeit des Aufstandes eingestand ;
aber das Bewußtsein , durch Treulosigkeit sein Leben ver¬
wirkt zu haben, hindere ihn an der Unterwerfung . Aehn-
lich stehe es mit Cornelius , der noch im Felde stehe.

* * *
Eine neue englische Flottenbasis . Nach einer

Meldung des „Standard " nahm die Admiralität die
mit der Einrichtung von Rosyth als Flottenbasis
in Zusammenhang stehenden Arbeiten wieder auf . Wäh¬
rend des letzten Monats herrschte eine besondere Tätig¬
keit, nachdem die Arbeiten vierzehn Monate lang fast
eingestellt waren .

Tages-KhrMK.
Berlin , 14. Dez . Reichstagsabg . Dr . Paas che

hielt heute Abend im Sitzungssaal des Reichstags vor ge¬
ladenem Publikum und Abgeordneten aller Parteien einen
Vortrag über Ostafrika . Er meinte es sei gewiß nicht
das schlechteste Stückchen Erde in Ostsfrika, das uns gehört.
Besonders in Wilhelmsland könnten Tausend : deutscher
Bauern sich eine vortreffliche Existenz gründen .

Berlin , 15 . Dez . Der Magistrat bewilligte dem An¬
trag der Stadtverordnetenversammlung entsprechend, an¬
läßlich der herrschenden Fleischnot , den Stadtar -
bettern Zulagen von 50 Mark und den Uuterbe -
amten von 75 Mark, sofern sie weniger als 2000 Mark
Gehalt oder Lohn haben.

Berlin , 15. Dez. Aus Dresden wird gemeldet ,
daß den beiden sächsischen Ständekammern gestern abend
ein kgl . Dekret zugiug, wonach die erste Kammer um 6
Mitglieder verstärkt und der Stadt Chemnitz ein stän¬
diger Sitz in der ersten Kammer eingeräumt wird . Die
neuen Mitglieder sollen, wie es in dem Dekret heißt , nicht
Jnteressenvertreter , sondern sachkundigeBerater und Teil¬
nehmer an den Arbeiten der Kammer sein ; deshalb sei
auch die Ernennung von Vertretern von Handel , Indu¬
strie und Gewerbe durch den König in Aussicht genommen .

Berlin , 16. Dez . Wie das B . T . meldet , erhielt
Vizeadmiral RipPer Befehl die Flottendemon¬
stration einzustellen und die internationale Flotte auf¬
zulösen.

Berlin , 16 . Dez . General von Trotha ist um
1 Uhr früh in Berlin eingetroffen .

Königsberg , 15 . Dez . Als der erste der drei Trans¬
porte von kriegsgefangen gewesenen Japaner , die heute
im Ganzen 1786 Mann stark, in 3 Sonderzügen von
Eydikuhnen nach Hamburg befördert wurden, kam heute
Nachmittag ein Lazarett - Sonderzug mit 237 Personen,
unter denen sich etwa 70 schwerkranke und schwerverwundete
Japaner befanden, hier durch . Der Zug war von der
Königsberger Sanitätskolonne vom „ Rolen Kreuz" ausge¬
rüstet . Diese besorgte auch in Wicballen die Unterbring¬
ung der Kranken und Verwundete » in den preußischen
Sanitätszug

Hamburg , 15 . Dez. Der Dampfer „Prinzregent "
mit Generalleutnant Trotha an Bord traf in der Nacht
im Hafen ein . Der offizielle Empfang erfolgte
heute morgen 9 Uhr . Der kommandierende General von
Bock und Pol ach begrüßte Trotha . Im Aufträge des
Kaisers überreichte Oberst Ohnesorg ihm den Orden ? our
jo me , its . Bürgermeister Dr . Burchard begrüßte Trotha
im Aufträge des Senats . In seiner Antwort betonte der
General , Laß noch nie ein grausamer Krieg mit solcher
Mäßigung durchgefühlt wurde.

Frankfurt , 15 . Dez . Wie der Fr. Zt. von zuver¬
lässiger Sette mitgetetlt wird , dürste der „Panther " ab ge¬
löst werden . Er hat zunächst den Befehl erhalten, nicht
eher von Rio Grande wegzugehen, als bis es ihm befohlen
wird . Nach dem Reiseplan soll er am 18 . nach Monte¬
video gehen, wo er über Weihnachten bleiben soll .

Wie «, 15 . Dez. Nachdem der Kaiser heute den
ungarischen Ministerpräsidenten , Frhrn . von Fejervary
noch in einer besonderen Audienz empfangen hatte, traf
der Kaiser die Entscheidung, daß der am 19 . ds . Mts . zu-
sammentretende ungarische Reichstag vertagt
werde.

Tunis , 16 . Dez . Die Semaphorstation aus Kap
Bon meldet, daß dort ein norwegischer Matrose in einem!
Boot ankam, das zu dem norwegischen Dampfer „ Alkala"
gehört . Der Dampfer sei mit 17 Mann Besatzung
untergegangen .

Zu der Brandkatastrophe der Ludwigs -
Hafen er Walz mühle ist noch nachzutragen , daß der
gerettete neue Silo Getreide im Werte von 1100000 M .
enthält , während im alten Silo für 600000 Mark Ge¬
treide aufgespeichert waren . Von letzterem dürste ein
beträchtlicher Teil gerettet sein . Nur die oberste Schicht
list brandbeschädigt, und da der Silo luftdicht gesperrt war ,
so haben, wie eine Probe ergab , die unteren Schichten
Nicht gelitten . Die Graupenmühle wird in einigen Ta¬
gen wieder betriebsfähig sein.

In der Nähe von Berlin wurde auf den Eisen¬
bahnschienen der durch einen Zug verstümmelte nackte
Rumpf eines etwa 17jährigen Mädchens gesunden ,da» vorher ermordet worden ist .

Durch ein Großfeuer zerstört wurde am Donnerstag
die Heitmannsche Kunsttischlerei in Magdeburg . Der
Schaden beläuft sich auf IV2 Millionen Mark .

Wie die „ Deutsche Tageszeitung " mitteilt , hat der
bekannte Politiker und Parlamentarier Graf Mirbach auf
einem Jagdgang einen Wilddieb erschossen , als
dieser auf wiederholtes Anrufen das Gewehr auf den Gra¬
fen anschlng.

Deutscher Neichstag .
Berlin , 15. Dez . Präsident Graf Ballestrem er¬

öffnet die Sitzung . Am Bnndesratstisch : Graf Posa -
dowsky, v . Richthosen, v . Stengel , Krätke, Erbprinz von
Hohenlohe, v . Einem , v . Rheinbaben und Oberst Deim¬
ling . Es folgt der 2 . Nachtragsetat für Südwestasrika ,
durch den die Mittel für den Bau einer Eisenbahn Lö¬
beritz buch t - Kubub gefordert werden . Nach einem
Referat des Prinzen Arenberg (Ztr . ) und nach kurzen
zustimmenden Erklärungen der Abg . Müller -Sagan (Fr .
Vp . ), v . Richthosen (kons. ), Schweickhardt (D . Volksp . ),
Lattmann (wirtsch . Vgg . ) , Graf Arnim (Reichsp . ) , Bas¬
sermann (ntl . ) wird die Vorlage in 2 . Lesung ange¬
nommen . Es folgt die Fortsetzung der Etats be¬
rat » ng .

Ablaß (Fr . Bp . ) erklärt , er beabsichtige ebenfalls
eine Reihe von Beschwerden aus den Kolonien vorznbrin -
gen, und betont , daß sie auf amtlicher Grundlage be¬
ruhen . Besonders verlange der Fall des Hauptmanns
Besser amtliche Aufklärung . So habe Besser einmal
50—60 Eingeborene mit Bewußtsein verhungern lassen.
Herr von Putt kam er ist von vornherein als un¬
tauglich für einen Gonverneurposten bezeich¬
net worden . Wie kommt es, daß er trotzdem angestellt
wurde ? Der Reichstag muß mit aller Entschiedenheit
darauf dringen , daß in diesen Zuständen Wandel ge¬
schaffen werden muß . Es muß an Haupt und Gliedern
reformiert werden . Das Wachstum der Sozialdemokra¬
tie liegt nicht an den besitzenden Klassen, sondern an
den Fehlern der Regierung . Der Redner bringt noch
eine Reihe von einzelnen Fällen vor und kommt zu dem
Schluß , die Auswahl der Kolonialbeamten lasse sehr viel
zu wünschen übrig .

Erbprinz v . Hohenlohe : Der Vorredner fragte ,
ob die Reichsregierung , falls Fälle von Brutalität be¬
kannt würden , zukünftig bereit sei, rücksichtslos und ener¬
gisch einzugreifen . Ich kann darauf nur eine Antwort
geben : Ja , ich werde, soweit ich es kann , stets bestrebt
sein, es zu tun . (Bravo !) Ich möchte betonen , daß ich
Brutalität von ganzem Herzen verurteile und alles tun
werde, um solche Fälle zu unterdrücken . Aber gleichzeitig
bitten möchte ich , derartige Fälle immer genau abzu -
wägen und nicht zu verallgemeinern .

Geh . Legationsrat König verteidigt die Kolonial -
verwaltnng ebenfalls gegen die Vorwürfe , die ihr wegen
Mißhandlungen oder Vergehen seitens einiger Beamten
in der Kolonie gemacht worden sind . Hauptmann Besser
sei kriegsgerichtlich verurteilt und befinde sich jetzt in
Privatdiensten . Hauptmann Kannenberg wurde wegen
Mißhandlung kriegsgerichtlich zu einer Gefängnisstrafe
verurteilt , erhielt aber nachher, besonders weil seine Mut¬
ter bedürftig war , Pension ; das ist ein Akt des allerhöch¬
sten Begnadigungsrechts , woran nach meiner Ansicht im
Reichstag nicht Kritik geübt werden sollte. (Lebhafter Wi¬
derspruch . Abg . Ledebour : Was fällt Ihnen denn ein ?)
Hauptmann Dominik verstand es wie kein anderer , den
Eingeborenen Vertrauen einzuflößen . Redner widerlegt
dann noch einige andere vorgebrachte Fälle . Gouverneur
Puttkamer wird sich gegenüber den ihm gemachten Vor¬
würfen rechtfertigen, wenn er zur mündlichen Bericht¬
erstattung hier eingetroffen sein wird .

v . Gerl ach (Fr . Vgg . ) führt aus : Die gestern vom
Grafen Stolberg hervorgehobene Sparsamkeit der Groß¬
grundbesitzer könne er dahin bestätigen, daß man darunter
in jenen Kreisen Sparsamkeit in der Steuerzahlung ver¬
stehe . (Unruhe rechts !) v . Gerl ach bedauert , daß der
Reichskanzler es gestern vermieden habe, über die russi¬
sche Anleihe sich zu äußern .

Graf Posadowsky : Tie Regierung hatte die
Pflicht , festzustellen, Paß Martin sein Buch ohne ihr Wis¬
sen und ohne ihre Billigung geschrieben hat . Die Sozial¬
demokraten haben bei uns das gleiche Recht, aber sie wol¬
len die Herrschaft des Proletariats , die es in keinem
Staat giebt . Dem Grafen Stolberg gegenüber betone
ich : Mit pnserer Wohlhabenheit ist nicht iungleich ein Maß
die Opferwilligteit per besitzenden Klassen gestiegen ; das
bezieht sich gnch darauf , daß 1903 bei den Wahlen drei
Millionen Wähler sernblieben ; hätten die bürgerlichen
Parteien zusammengehalten , so hätten die Sozialdemo¬
kraten nicht annähernd die jetzige Zahl von Abgeord¬
neten erreicht . , Mit Gesetzen heilt man nicht einen krank¬
haften Zustand , wie das Wachsen der Sozialdemokratie ;
innere Ursachen müssen hier vorhanden sein und es ist
Pflicht jedes Patrioten , diesen Ursachen nachzugehen. Da¬
zu anzuregen , war der Zweck meiner Rede. Was ich für
Recht halte und was nach meiner Ansicht dem deutschen
Volk gesagt werden mich, werde ich immer sagen . Wer
den Schläfer weckt und ihn kräftig an der Schulter rüttelt ,
erwirbt sich .ein Verdienst.

Stöcker (wirtsch . ,Vgg . ) tritt für eine starke Be¬
steuerung der Warenhäuser ein. Die Zustände in Ruß¬
land seien einzig und allein das Produkt der sozialdemo¬
kratischen Tätigkeit . Die Zeit werde nicht mehr fern sein,
wo die Arbeiterschaft sich immer mehr von der Sozial¬
demokratie abwende . Für Pie jetzigen Zustände in Deutsch¬
land auf geistigem und sittlichem Gebiet seien die Ju¬
den verantwortlich .

Staatssekretär von Stengel kommt auf die Steuer¬
fragen zurück . Von einer Heranziehung der Eisenbahn¬
überschüsse zu Pen Reichsstenern werden wir keinen Ge¬
brauch machen können . Die schonende Rücksicht auf die
wirtschaftlich schwachen Schultern zieht sich durch sämt¬
liche Vorlagen hindurch . Gröbers Bedenken in dieser Be¬
ziehung sind nicht zutreffend, ebensowenig die Befürchtung
Payers , daß durch die Finanzreform das Bndgetrecht der
gesetzgebenden Faktoren beschränkt werde.

Abg . Gamp (Reichsp . ) : Die gewerbsmäßigen Steuer -
defraudationen bei per Landwirtschaft existieren nur in
der Phantasie pes Abg . Gerlach . Die Kolonialverwalt¬
ung kann ,unmöglich für Verfehlungen einzelner Beam¬
ter verantwortlich gemacht werden . Die Frage der Diä¬
ten würde am besten dadurch beseitigt werden, wenn Pie
Sessionen möglichst verkürzt würden . — Um 4 Uhr ver¬
tagt sich Pas Haus bis 41/2 Uhr.

Präsident Graf Kallestrem eröffnet die Sitzung
wieder um 4 Uhr 30 Min . Tagesordnung : 3 . Lesungdes Nachtragsetats für Süd Westafrika ; Fort¬
setzung der Etatsdebatte .

Ledebour (Soz . ) begründet die ablehnende Halt¬
ung seiner Partei der südwestafrikanischen Eisenbahnvor¬
lage gegenüber und kommt nochmals auf den Aufruf
Trothas an die Hereros zurück, in dem Preise , für
die Häupter ihrer Führer ausgefetzt sind . Im schneiden¬
den Gegensatz dazu stehe der Hendrik Witboi von Oberst
Lentwein gewidmete Nachruf .

Nach weiteren Bemerkungen Ledebours wird die Vor¬
lage betr . die Bahn L ü d er i tz b u ch t - Kub u b end¬
gültig angenommen .

Oberst Deimling dankte namens seiner Kameraden
in Afrika dem Hause für die schnelle Bewilligung der Bahn .
Von allen jetzt aus allen Gauen Deutschlands an die Trup¬
pen hinausgefchickten Liebesgaben werde keine die Trup¬
pen so erfreuen , wie die Bewilligung der Bahn , woraus
die Truppen ersehen würden , daß die Abgeordneten und
damit das ganze deutsche Volk hinter ihnen ständen . Aus
diesem Bewußtsein würden die Truppen ihre beste Kraft
schöpfen , weiter auszuharren bis zu einem siegreichen
und, so Gott wolle, nicht allzufernen Ende . (Lebhafter
Beifall . )

Bei der fortgesetzten Etatsberatung polemisiert Göt¬
ti ein (frs. Vg . ) gegen Stöcker (christl .-soz . ) .

Graf Miclzynski (Pole ) sagt, daß Deutschland
überall verhaßt sei, sei die Schuld der deutschen Regier¬
ung , die ihre Nase in alle fremden Angelegenheiten stecke .

Blumenthal (Hosp . d . frs . Vp . ) befürwortet ein
günstigeres Verhältnis zu Frankreich und beleuchtet ein¬
gehend die M aro kk 0 fr a g e . (Während dieser Aus¬
führungen erlischteine Bogenlampe nach der an¬
deren im Sitzungssaal und muß durch neue Kohlenstifte
wieder in stand gesetzt werden . ) Als Redner fortgesetzt
durch Zwischenrufe unterbrochen wird, bemerkt Präsident
Graf Balle st rem : In der vorgerückten Stunde ( W
Uhr ) wollen wir uns durch keine Zwiegespräche
mehr unterhalten .

Erzberger (Ztr . ) kommt nochmals auf seine A n-
griffe gegen die Kolonialverwaltung zurück
und sagt, sein Mißtrauen gegen die Kolonialverwaltung
habe seinen Grund darin , daß er beim Studium der ver¬
schiedensten Denkschriften aus einer Reihe von Jahren
eine große Menge Unrichtigkeiten entdeckt haabe .

Legationsrat Helfferich bekämpft die Ausführun¬
gen Erzbergers .

Nach einer Erwiderung Erzbergers wird die De¬
batte geschlossen .

Präsident Graf Ballestrem wünscht den noch an¬
wesenden etwa 12 ( !) Abgeordneten fröhliche Feiertage
und einlgesegnetes Neujahr . Die näch steSitzung fin¬
det am 9 . Januar 1906 statt .

AMszäHtnsg.
F ürth (Bayern ) 60 525 (mehr 5703 ) , Branden¬

burg 51251 (mehr 2001 ) ; Rostock 60850 (mehr
6137 ) ; Schwerin 41 699 (mehr 3002 ) , Bochum
118 000 (mehr 52 449 ) .

Die Nnruhes in KuUaud.
Die Lage .

Es liegen Blättermeldungen vor über Unordnungen
unter den Sappeuren in Warschau . In Lublin
veranstalteten die Mannschaften des Infanterieregimen¬
tes Rjäsan eine Kundgebung mit roten Flaggen . Die
Bältter berichten auch über eine Absicht der Offiziere in
der Residenz, einen Offizieroerband zu bilden und
im Jahre 1906 ein fortschrittliches Militärblatt zu
gründen . — An der österreichischen Grenze be¬
gannen 600 Mann der Grenzwache einen Ausstand ;
infolgedessen wurden etwa 300 Kilogramm Waffen nach
Polen eingeschmuggelt.

In Lodz verübte das „Schwarze Hundert " mehr¬
fach Ausschreitungen , besonders gegen die In den .
Mehrere Häuser und Läden wurden zerstört . Kosaken
feuerten auf die Ruhestörer und verwundeten eine An¬
zahl von ihnen .

In den Ostseeprovinzen, wo viele Deutsche wohnen , ist
die Lage äußerst bedrohlich geworden . Riga ist vom
Reich ganz ab geschnitten. Ueberall wird gestreikt , die Ar¬
beiter beherrschen die Straße . Die Kommandos aller
Flnßdampfer meutern . Die Letten strömen nach Riga
und vereinigen sich mit den Aufständischen, die Regier¬
ungsgebäude stehen in Flammen .

Wie das B . T . aus Petersburg meldet, steht per
Sturz Wittes in sicherer Aussicht . Als Nachfol¬
ger wird das Semstwomitglied Gutschkow genannt .

Aus Württemberg.
Die Hostheatervorlage in der Fiuauzkorn?

Mission . In zwei Sitzungen hat am Freitag die Ftnanz --
kommtsfion die Hoftheatervorlage behandelt. Mit Einstimmig¬
keit wurde schließlich der Beschluß gefaßt , unter der
Voraussetzung , daß auf Grund des Angebots der Stadt
Stuttgart von 1 200 000 M . für ein Schauspielhaus ein
fester Vertrag zustande kommt , dem Gesetz betr. die Errich¬
tung eines neuen HofiheaterS nachstehende Fassung zu
geben :

Art . 1 : Als Beitrag zu den Baukosten de» I n -
terimtheaters werden 350000 M . bestimmt.

Art. 2 : Kür Errichtung eines neuen HoftheaterS
(Opernhaus ) mit Inventar werden 4 000 OOS M , ein¬
gerechnet die Brandentschädigung von 1 0S2 248 M , als
Höchst summe bestimmt.

Art . 3 : Die obigen Beträge sind von derGrunb -
stocksverwaltung sofort zur Verfügung zu stellen
und dieser aus Mitteln der laufenden Verwaltung in Jahres¬
raten von mindestens 100 000 M . wieder zu ersetzen.

Ein im Laufe der Sitzung von dem Finanzmtnister Dr.
v . Zeyer gemachter Versuch , die Ersatzpfficht des Staates
auch für dasWtlhelma - Theater oder einwettereS ,
auf Grund und Boden der Krondotatton künftig zu er¬
stellendes Theatergebäude , abgesehen vom neuen Hoftheater
in Anspruch zu nehmen, wurde von der Kommission abge -
wiesen . Der Berichterstatter wurde um tunlichst baldige
Abfassung des Berichts ersucht , damit spätesten» Mitte
Januar dessen Feststellung erfolgen könne.



X Die Verfassungskommisfiou der Kammer der
Abgeordneten wird in der nächsten Woche, voraussichtlich
«m Mittwoch und Donnerst «g, wieder zusammentrete« , um
den Bericht über das Landtagswahlgesetz festzustellen .

Die Sektion der Leiche der Frau Dr . Möser in
Stuttgart , die gestern mittag vont Gerichtsarzt vorge¬
nommen wurde, hat ergeben , daß der Tod infolge einer
Herzlähmung eingetreten ist . Die Verletzungen am
Hals , die anfänglich als Strangulationsmerkmale ange¬
sehen worden sind, haben ihre Ursache darin , daß die
Verstorbene infolge Atemnot versucht hatte , sich durch
Aufreißen des Halskragens Luft zu schaffen .

Beim Abrüsten eines Neubaus in der Nikolausstraße
in Stuttgart stürzte lt . „ Morgenpost " ein schwerer
Balken herab und traf einen Bauführer so unglücklich ,
daß er sofort tot war .

Kerichtssaal .
Stuttgart , 15. Dez . (Schwurgericht. ) Unter der

Anklage eines Verbrechens der vollendeten und 3er Verbre¬
chen der versuchten räuberischen Erpressung stand heute der
20 Jahre alte Bäckergeselle Wilh . Reinhold von
Mühlhausen a . E . vor den Geschworenen. Der Ange¬
klagte, der trotz seiner Jugend schon erheblich vorbestraft
ist, kam am 17 . Oktober von Pforzheim , wo er aushilfs¬
weise beschäftigt war , nach Stuttgart . Da er ohne Bar¬
mittel war , versuchte er durch räuberische Erpressungen
sich Geld zu verschaffen, wozu er sich eines langen Mes¬
sers bediente, das er , wie er selbst zugibt , zu diesem
Zwecke seinem Dienstherrn in Pforzheim gestohlen hatte .
Am 17 . Oktober nachts gegen zehn Uhr verfolgte der
Angeklagte eine hier zugereiste Frau , die ihre Verwandten
besuchen wollte, von der Lindenstraße bis in die Höl¬
derlinstraße . Dort stellte der Angeklagte die Frau mit
den Worten : „ Halt ! Geld oder das Leben !" Dabei
hielt er ein gezücktes Messer in der erhobenen Hand . Die
geängstigte Frau ließ sich durch die Aufforderung be¬
stimmen, dem Angeklagten ihr Handtäschchen mit 150 Mk.
Inhalt auszufolgen . Der Angeklagte warf jedoch das
Täschchen ungeöffnet auf den Boden und sprang davon,
veranlaßt durch das heftige Weinen der Frau und durch
nahende Tritte . Eine Viertelstunde später hielt der An¬
geklagte in der Hegelstraße eine Telefonistin , die auf dem
Heimweg begriffen war , mit den Worten : „ Geld her !"
an . Auch in diesem Falle hielt der Angeklagte seinem
Opfer ein gezücktes Messer entgegen . Aus die Hilferufe der
Telefonistin ergriff Reinhold die Flucht . Er begab sich
wieder in die Hölderlinstraße , wo er seine räuberischen
Erpressungsversuche fortsetzte , indem er auf drei des Wegs
kommende Damen mit den Worten : „ Halt ! habt ihr
Geld bei Euch ?" zuging . Dabei nahm er eine drohende
Haltung ein, das Messer hielt er unter seinem Rock ver¬
borgen . Die Damen riefen um Hilfe, worauf der An¬
geklagte davonsprang . Kurz darauf trat er im Herd-
iveg mit unter dem Rock verborgenem Messer an 2 auf
dem Heimweg befindliche Dienstmädchen mit den Worten :
„ Wollen Sie mir ihr Geld geben ?" heran . Auch in die¬
sem Falle wurde er durch die Hilferufe verscheucht . Die
Geschworenen bejahten sämtliche 4 Schuldfragen nebst mil¬
dernden Umständen, worauf das Gericht auf 3 Jahre
6 Monate Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust erkannte .

Stuttgart , 15 . Dez . Der G ener alst a a ts a n -
walt hat die Beschwerde, welche Rechtsanwalt und No¬
tar Max Stein gegen die Ablehnung seines Antrags auf
Erhebung der öffentlichen Anklage gegen den Redakteur
Robert Müller stilnd den Redakteur Sauerbeck (Schwäbische
Tagwacht ) wegen Beleidigung erhoben hat , ebenfalls ab-
gewieseü.

Kurrss und Wissenschaft
Stuttgart , 15 . Dez. (Spielplan der Kgl . Hoftheater) .

In terimthe ater : Sonntag , 17 . Dez. , nachmcktags zu
halben Preisen : Aschenbrödel ; abends : Neu einstudiert :
Amelia . Montag , 18 . Dez . : Zu ermäßigten Preisen :
Aschenbrödel . Dienstag , 19 . Dez . : Minna von Barnhelm .
Mittwoch , 20 . Dez . : Zu ermäßigten Preisen : Die Nürn¬
berger Puppe . Sonne und Erde. Donnerstag , 21 . Dez :
Zu ermäßigten Preisen : Hänsl und Gretel . Freitag , 32 .
Dez. : Zu ermäßigten Preisen : Martha . (Bossenberger, Holm) .
Samstag , 23 . Dez . : Zu ermäßigten Preisen : Aschenbrödel .
Sonntag , 24 . Dez. : Geschloffen.

Stuttgart , 15 . Dez . Spielplan der kgl . .Hofthea¬
ter . Montag 25 . Dez . Geschlossen . Liederhalle : 5.
Abonnementskonzert . Dienstag 26 . Dez . Außer Abonne¬
ment : Die Meistersinger von Nürnberg . Mittwoch 27.
Dez. Wilhelm Teil . Donnerstag 28 . Dez . Tiefland .
Freitag 29 . Dez . Zar und Zimmermann . Samstag 30 .
Dez. Ält -Heidelberg . Sonntag 31 . Dez . Nachm, zn hal¬
ben Preisen : Aschenbrödel. Abends : Die Fledermaus .
Montag 1 . Jan . Götz von Berlichingen . Kgl. Wilhelma -
theater . Sonntag 17 . Dez . Liebelei — Der Spiegel .
Mittwoch 20 . Dez . 6 . Abonnementsvorstellung : Ketten¬
glieder . Freitag 22 . Dez . 2 . Goethebund-Vorstellung .
Zum 1 . Mal . Cathariua , Gräfin von Armagnac . Dra¬
ma in 3 Akten von Bollmötler . Dienstag 26 . Dez . 7.
Abönnementsvorstellung : Cathariua , Gräfin von Armag¬
nac . Freitag 29 . Dez . Cathariua , Gräfin von Armagnac
Sonntag 31 . Dez . Charleys Tante .

Stuttgart , 15. Dez . Das Residenztheater wird in
der Weihnachtswoche das Stück eines jungen Stuttgarter
Autors zur Aufführung bringen . Der Verfasser Paul
Hottmann , betitelt sein Werk „Bethlehem" und behandelt
darin die Weihnachtsbegebenheiten in dramatischer Form .
Das Stück wird umsomehr das allgemeine Interesse er¬
regen, als die Weihnachtsgeschichteselbst in Stuttgart noch
nie über die Bretter gegangen ist.

Ein neuer Doktortitel . Die Verleihung eines
tierärztlichen Doktortitels wird von der preußischen Un-
terrichtsverwaltung eingehend erwogen . Es wird nach
einer Aeußerung des Dezernenten wohl der Titel vr .
meä. vsk . dafür gewählt werden . Man denkt daran , daß
das Recht zur Promotion , wenn auch nicht allen , so doch
einigen Universitäten verliehen werden könnte. Zum
Studium der Tierheilkunde ist jetzt das Reifezeugnis er¬
forderlich , die Ausbildung ist ungefähr dem medizini¬
schen Studium gleich, und es erscheint daher der Wunsch ,

zur Promotion als vr . nwä . vst . zugelaffen zu werden,
gerechtfertigt . Professor Schmaltz betont jedoch in der
„ Berl . Tierärztl . Wchschr .

"
, daß das Recht der Prüfungden beiden tierärztlichen Hochschulen beigelegt werden müs¬

se und nicht den medizinischen Fakultäten , deren Mitglie¬der garnicht in der Lage sind, die Fähigkeiten der Veteri¬
närmediziner festzustellen. Auch in Bayern und Würt¬
temberg wird die Promotion von Tierärzten geplant .

Vermischtes .
Im Zeichen des Verkehrs .

Ein sehr schneller Kraftwagen wird jetzt für den
Kaiser von der italienischen Gesellschaft „ Fiat " gebaut ,
die ihm schon ein Automobil lieferte . Das neue soll,wie der „ Konfektionär " mitteilt , mit 70 M . in einer
Stunde 120 Kilometer zurücklegen können und erhält
Scheinwerfer , die den Weg bis auf 200 Meter Entfern¬
ung beleuchten.

Der letzte Akt .
lieber den Doppelselbstmord eines Schau¬

spielerpaares wird aus Graudenz folgendes gemel¬
det : Das dort in der Langestraße wohnende Schauspieler
Caßmannsche Ehepaar wurdeM zwei nach der Straße
zu gelegenen Fenstern ihres Quartiers erhängt aus-
gesunden . Caßmann , der im 57 . Lebensjahre stand, be¬
fand sich wegen einer schweren eiterigen Entzündung am
Arm seit einigen Wochen im Krankenhause und sollte
in Kurzem operiert ŵerden . Da er sich anscheinend hierzu
nicht stark genug fühlte, ließ er sich am Tage zuvor nach
Hause beurlauben , wo er während der darauffolgenden
Nacht in Gemeinschaft mit seiner gleichalterigen Ehefrau
die unselige Tat verübte . In einem hinterlassenen Brief
giebt er an, daß bei ihm schon die Wassersucht eingetreten
sei . Ferner bittet er in einem zweiten Schreiben die Mit¬
glieder des Graudenzer Stadttheaters um Verzeihung ,
daß er ihnen solche Schande antue , er habe jedoch die
unsäglichen Schmerzen nicht mehr aushalten können.
Schließlich hat er seine Wirtin zur Universalerbin über
ein kleines Barkapital , eine ansehnliche Garderobe und
verschiedene Schmucksachen eingesetzt .

O Stratzburg , o Stratzbmeg . . .
Eine Verhaftung wegen Kuppelei ist dieser Tage

von der Staatsanwaltschaft in Straßburg i . E . vor¬
genommen worden . Der Oberkellner KarlSeidel vom
Restaurant Valentin war das Opfer . Das Restaurant
Valentin ist ein sattsam bekanntes Lokal in Straßburg ,das trotz der tollsten Dinge , die aus seinen verschwiegenen
Mauern in die Oeffentlichkeit drangen , Rendevouzplatz
der Hauto -volos blieb . Voorgänge in diesem Restau¬
rant haben erst kürzlich in skandalöser Weise die fran¬
zösische Presse beschäftigt. Der verhaftete Oberkellner ist
Oesterreicher . Während seiner fünfjährigen Tätigkeit in
dem Restaurant gelang es ihm , das recht respektable
Sümmchen von 40000 Mark ans die hohe Kante zu le¬
gen. Diese Trinkgelder erfolgten natürlich nicht dafür ,
daß er einen „ G'schpritzten" servierte und ein devotes
„ Holten z ' Gnaden , Herr Baron " sagte, sondern es war
nur der sichtbare Ausdruck besonderer Dankesbezeugungen ,wie die Anklage wegen Kuppelei deutlich besagt. Bei
der Verhaftung des Oberkellners fiel der Polizei eine
Liste in die Hände, die der Kellner über die verfügbare
Menschenware führte , die jederzeit „ geliefert " werden
konnte. Diese Liste soll schwere Bloßstellungen enthal¬
ten und selbst für Ehefrauen kompromittierend sein . Die
Helden der Unsauberen Geschichte sind zahlreiche jungeLeute besserer Familien . Ebenso fiel der Polizei ein Ver¬
zeichnis in die Hände, das die Schuldner des Ober¬
kellners nicht namentlich , sondern in Chiffrierung auf¬
führte . Wie diese pikanten Dinge öffentliches Geheim¬nis sind, so weiß man auch allgemein , daß im Re¬
staurant Valentin mit hohen Summen gejeut wird . Eine
Anklage nach dieser Richtung bekräftigt wieder ein Opferaus Osfizierkreisen, das gegenwärtig steckbrieflich verfolgtwird . Es handelt sich um den Oberleutnant Schönebergvom 15 . Trainbataillon in Straßburg , der vor einiger
Zeit nach Unterschlagung von Dienstgeldern flüchtig ge¬worden ist . Diese Gelder sind ebenfalls bei Valentin
verspielt worden . Dem Antrag ans Freilassung des ver¬
hafteten Oberkellners gegen eine Kaution in Höhe von
15 000 Mark hat die Staatsanwaltschaft nicht stattgegeben .
Luecheni, der Mörder der Kaiserin vonOesterreich .Aus Genf wird berichtet, daß Luecheni, der Mörder
der Kaiserin von Oesterreich, Anfälle von Geistesstörung
zeige, - die ihn zu den schlimmsten Gewalttätigkeiten ver¬
anlassen . Vor kurzem suchte er den Direktor des Ge¬
fängnisses zu ermorden und jetzt unternahm er den glei¬
chen Versuch gegen einen Aufseher. Mehrere Tage hin¬
durch simulierte Luecheni Krankheit . Eines Abends fand
ihn der Marter besinnungslos am Boden der Zelle lie¬
gen . Als er sich über den vermeintlich Erkrankten beugte,faßte ihn dieser plötzlich mit eisernem Griffe am Halseund warf ihn zu Boden . Dann sprang er gegen die
offene Tür der Zelle — direkt in die Arme eines eben
herbeigekommenen zweiten Aufsehers . Es entspann sichein furchtbarer Kampf , bis es endlich gelang , Luecheni
zn überwältigen und mit Ketten an die Mauer zu fesseln .

Kaffeehaus -Abenteuer eines Deputierten .Aus Paris , 12 . Dez ., wird der „ Kleinen Presse" ge¬
schrieben : Der Abg . Dauzon ist in diesen Tagen we¬
gen seines Rapports über die Oeffentlichkeit der Prä¬
sidentenwahl mehrmals genannt worden . Berühmter nochwird ihn der Straßenskandal machen, den er naheam Bahnhof St . Lazare hervorgerufen hat . Er wollteda im Cafe Francais mit einem jungen Rentner Pierreeine Partie Billard spielen, aber kein Billard war frei .
Herr Pierre setzte sich deshalb an einen Tisch , um aneiner Partie „ Manille ", einem beliebten Kartenspiel , teil¬
zunehmen, die ein Abbe in Soutane mit zwei Dämlein ,in auffälliger Toilette begonnen hatte . In Paris kann
man so etwas sehen . . . Als endlich ein Billard frei
geworden war , wollte Herr Pierre nicht mehr die „ Ma¬
nille " loslassen , weshalb der ungeduldige Deputierte eini¬
ge abfällige Bemerkungen über die „ Gesellschaft" machte.Eine der geputzten Damen warf ihm auf der Stelle ihreKaffeetasse an den Kopf und wischte ihm dann das bräun¬
liche Getränk mit zwei wohlgezielten Ohrfeigen vom Ge¬

sichte . Wuterfüllt eilte der Volksvertreter auf die Straße ,sinn die Polizei herbeizuholen . Während er mit dem
Schutzmann parlamentierte , sammelte sich eine große Men¬
schenmenge an und auch ein Geistlicher, dpr vom Om¬
nibus gestiegen, trat neugierig hinzu . Den hielt nun Herr
Dauzon für den Abbe (der aber mit den Dämlichkeiten
zum Cafe hintenhinaus verduftet war ) und er begann ihnin der gröblichsten Weise zu beschimpfen. Ein Arzt nahm
für den Geistlichen Partei und alle drei wurden , von
tausend johlenden Neugierigen gefolgt, zur Wache geführt .Dort klärte sich der Irrtum auf , Herr Dauzon entschul¬
digte sich und sah ein , daß blinder Antiklerikalismus nur
schadet .

Kücheudragoner .
Es wird wohl jeder annehmen , daß der Ausdruck

Küchendragoner eine scherzhafte Bezeichnung ist, die ihren
Ursprung der Erwägung verdankt, daß die an unfern
Kochherden waltende holde Weiblichkeit manchmal wenig
Feenhaftes an sich hat . Aus der jüngsten Veröffent¬
lichung des Großen Generalstabs (Heft 8) der „ Urkund¬
lichen .Beiträge zur Geschichte des preußischen Heeres " )
geht jedoch hervor , daß die Bezeichnung „ Küchendrago¬ner " eine dienstliche war . Die in genanntem Heft ver¬
öffentlichte, vor kurzem aufgefundene Stammliste der
preußischen Regimenter vom alten Dessauer aus dem
Jahre 1729 sagt vom Reiterregiment von BlanckenseeNr . 4, ans dem das jetzige Leibküraffierregiment in Bres¬
lau hervorgegangen ist, daß es „ anno 1674 von denen
Hofstaats - und Küchendragonern des Oberschenken Grumb -
kow" errichtet sei . Wir erfahren dabei in einer Bemerk¬
ung des Großen Generalstabs , daß dieses Regiment zwar
offiziell diesen Namen nicht geführt hat , daß hingegendrei Dragonerregimenter (Rauter , Lottum und Wittgen¬
stein) .dienstlich den Titel „ Hofstaats - oder Küchendrägo-
ner " gehabt haben, weil sie von 1689 — 1704 den Dienstbeim Hofstaat versahen . Zum Teil waren sie ausdrück¬
lich für den Dienst bei Hof gebildet worden , so wie es
auch „ Ordonnanzdragoner " gab , welche Postdienst ver¬
sahen . Das Regiment Grumbkow, dessen Chef Oberschenkwar , wird vom alten Dessauer „ Küchendragoner " ge¬nannt , weil es in seiner ersten Zeit tatsächlich ebenfalls
Dienste im Hofstaat des Kurfürsten - von Brandenburg ver¬
richtete.

* * *
— Aus dem Jahre 1925 . Nachdem das De¬

placement der Panzerschiffe und damit ihre Längen -, Tie¬
fen- und Breitendimensionen seit dem Ende des 19 . Jahr¬
hunderts fortwährend gewachsen sind, Hat sich nunmehrdie Notwendigkeit ergeben, den Kanal La Manche nicht
nur zu vertiefen, sondern auch zu verbreitern , damit in
ihm zwei von den Riesenpanzern einander ausweichen
können . England will die Kosten der Verbreitung allein
tragen , wenn die Verbreiterung selbst ausschließlich Ms
französischer Seite ausgeführt wird ; aber Frankreich
weigert sich dessen , weil es fürchtet, daß dadurch ein Prä¬
zedenzfall geschaffen würde . Im Falle einer wiederhol¬ten Verbreiterung würde dann seine Seeküste bis an die
Pyrenäen zurückgedrängt werden, was ihm ungemein pein¬
lich wäre . („ Kladderadatsch"

. )

Der Steuerkönig .
Wer reitet so scharf durch Dick und Dünn ?
Es ist Herr Stengel , er sucht Gewinn .
Er hält den Michel in seinem Arm ,Dem wird es so schwül, dem wird es so warm .
„ Mein Sohn , was ziehst Du so schief Dein Gesicht?" —
„ Exzellenz, ach schrauben Sie , bitte , doch nichtDie Tabaksteuer so sehr in die Höh !"
„Sei ruhig mein Sohn , das tut nicht weh .

"

„ Komm, lieber Michel, und trinke Bier ,Gar hohe Steuern zahle dafür ;Das Bier kommt aus München , dort wird es gemacht.Nun zahl '
.auch Steuern dem Reich von der Fracht .

" —
„ Exzellenz, Exzellenz, das ist zu toll ,Was ich da alles versteuern soll .

" —
„ Das ist nicht so schlimm, mein liebes Kind,Wenn nur das Reich dabei etwas gewinnt .

"

„ Komm, feiner Knab ' , aufs Automobil ,Dort zahlst Du Steuern , aber nicht viel.
Auch auf der Eisenbahn fährt sich 's nett .Dort mußt Du versteuern Dein Billett .

"

„ Exzellenz, Exzellenz, ach sehen Sie dort
Die vielen Steuern — der reine Mord .

" —
„ Mein Sohn , mein Sohn , komm her und schau :Sie sind nur winzig, ich kenn' sie genau .

"

„Nun zahle auch Steuern von Deinem Gehalt ,Und zahlst Du nicht willig , so brauch ich Gewalt .
"

„ Exzellenz, Exzellenz, erbarmen Sie sich ,Der Gerichtsvollzieher , er pfändet mich !" —
Der Stengel er lächelt, er reitet Trab ;Dem Michel pfändet man alles ab.
Nicht lange , da starb er im Armenhaus .
Mit der Erbschaftssteuer war es da aus !

(Aus der „ Jugend "
. )

Kandel und V-lkswirftchast.
Mü « che« , IS . Dez . Die Verwaltung der LudwigSha -fener Walzmühlr teilte den Münch N. Nachr . mit, daß einBeschluß übir den Wiederaufbau de» Etablissements an der bisherige«Stelle , sofern damit die Fortsetzung des Mühlenbetrieb» im bisherigenUmfang gemeint sein soll , keineswegs gefaßt worden ist. daß vielmehrdie Verlegung des Hauptbetriebs nach Mannheimernstlich betrieben wird und die Direktion mit der Ausarbeitung dies¬bezüglicher Pläne beauftragt worden ist.
Fr «« kfnrt « . M ., IS . De, . Die seit 1898 bestehende Schuh.fabrikGcbr . « ahm in Köln ist in Zahlung - schwierig kettengeraten, im Zusammenhang damit auch Leder Großhandlung Mayerund Glockerin Frankfurt a M . , diebetder Kölner Firma etwa mitLOo.vev Mk , interessiert ist. An der Frankfurter Insolvenz ist ein¬hiesige Bankfiirm« mit 250,000 Mk . bet. iligt , davon 70,00« bi» SO OMMk . »»gedeckt . _
Heilbrorr « , 15- Dez . (Schaf mar kt .) Zufuhr in S1 Herde»mit zusammen 3587 Stück . Davon verkauft 247« Stück mit eine«Geiamtwert von 62 487 M. ; unverkauft blieben 1114 Stück . Bezahltwurde für ein Paar Lämmer S6 —58 M ., Hammel 50 —70 M , « ölt.schase — M ; Brackschafe SO M 56 Psg . Der nächste Schafmarktwird hier am 15. März ISO« abgehaltrn.
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Letzte Nachrichte«.
« iamarinaen . 16 . Dez. Der der Zentrumspartei an.

gchöUĝ eichs? und Landtagsabgeordnete Dekan Bunnller

von Ostrach hat aus Gesundheitsrücksichten seine beiden Man -

^
« tünchend 16 - Dez . Der bekannte Genremaler Adolf

Lüben ist heute hier im Alter von 68 Jahren gestorben .

München , 16 . Dez. Der frühere Professor an der

hiesigen Universität, Geheimrat Friedrich v . Spiegel , ist gestern

gestorben .

München , 16 . Dez. Nach dem vorläufigen Ergebnis
der Volkszählung vom 1 . Dezember zählt das Königreich
Bayern 6,512,824 Einwohner gegen 6,176,057 im Jahr
1900, was eine Zunahme von 336,767 Einwohnern bedeutet.

Berlin , 16 . Dez. Dem heutigen Besuch des Kaisers
in Braunschweig, wo der Monarch zum erstenmal seit 16

Jahren weilt, legt man in den Kreisen der braunschweigischen
Welfen Bedeutung bei für die endliche Erledigung der

branschweigischen Fragen .
Berlin , 16 . Dez. Die geplante städtische Untergrund ,

bahn Süd -Nord wird rund 57 Millionen Mark kosten.

Washington , 16 . Dez. Nachdem Präsident Castro
die an den französischen Geschäftsträger in Caracas . Taigny .
gerichtete , Frankreich beleidigende Note zurückgezogen hat,
wird der Zwischenfall für erledigt erklärt.

Druck und Verlag der Beruh . Hofmann ' scben Buchdruckern
in Wildbad . Verantwortl . Redakteur : E . Reinhardt dmelkst

Teilnehmenden Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nachricht, daß
unsere liebe Mutter und Schwester

Nina IiLinparl
Schneidermeisterswitwe

gestern nacht 2 Uhr im Alter von 71

Jahren sanft verschieden ist

Um stille Teilnahme bitten

List trLueruäsu HiutsrdUsdsusu .
Wildbad, den 18. Dezember 1905 .

Die Beerdigung findetDienstag den 19 . ds . , nachm 3 Uhr statt.

Weihnachtsgeschenke empfehle

Anerkannt erstklassiges Fabrikat . — Höchste Dauerhaftigkeit.

Mehrjährige Garantie . — Gratis -Unterricht .
— Coulante Bedienung . —

als
Riemen , Schiffchen , Spnlen , Nadeln , Spnlringe ,

Schraubenzieher , Oelkännchen , Oel re . re .

Reparatur -Werkstätte im Hause.
Ferner empfehle mein wohlsortiertes Lager aller Sorten

HkSLbr̂ Lreu, LeLesreu, LLU8LLltuQ§3illL8c1ÜQeQ ,
LeLMKeLuLe » Dr8cL - > ksk - , uuä S6w8 § 8^ sids .

n . kitzxinKtzr
Messerschmied .

empfiehlt

in reicher Auswahl
und Extra -Packungen von 25 und 50 Stück zu billigsten Preisen .

Auf kommende Feiertage empfehle ich

In . 6rÜV8tz um ! Dultzu
80lV1« 80118t;^68 bvüVKOl

in bester Qualität .

Auch halte ich mein Rehwild bestens empfohlen.
Xckolt Lluwviltkal .

Morgen Dienstag, abends 8 Uhr
findet im

Saale des Hotel Maisch
eme

Her scimml '
rrng

betr. Gemeinderats -Wahl
statt, wozu die gesamte

ArGerterschcrft

K . Forstamt Meistern in
Wildbad .

Nadelhlilz -S1,llninhlüf-
Verkaus

(schriftlicher Aufstreich )
aus Staatswald Abt . 2—6 von
der neuen Weglinie und vom Scheid¬
holz
Langholz : 884 Stück mit Fm . :

231 l . , 325 II ., 267 ! ll . , 189
IV .. 4 V. Kl.

Sägholz : 133 Stück mit Fm .
64 l . , 21 II .. 32 III . Kl.

Das Holz von der Weglinie ist
an das untere Kleinenztalsträßchen,
das Scheidholz an verschiedene Wege
angerückt . Die Angebote auf die
einzelnen Lose in ganzen und ' /u> "/»
ves Taxpreises sind von den Bieten¬
den unterzeichnet , verschlossen und
mit der Aufschrift „Angebot auf
Stammholz " bis spätestens Donners¬
tag den 28 . Dezember , vorm.
10 Uhr einzureichen , um welche Zeit
sofort die Eröffnungsverhandlung
auf der Forstamtskanzlei beginnt.
Interessenten können derselben an¬
wohnen. Bedingte Gebote werden
nicht berücksichtigt. Das Ausschuß¬
holz ist zu 100 "/» des Taxpreises
angeschlagen . Abfuhrtermin 1 . Mai
1906 . Losoerzeichnisse werden auf
Verlangen unentgeltlich, Schwarz¬
wälderlisten gegen Bezahlung vom
Forstamt abgegeben .

eingeladen wird.

Mehrere Arbeiter.

8rmi1Iic!u> Lsvkarliko !
wie

Mandeln , Haselnutzkerne
Zitronat und Orangeat

Staub - u . Sand -Waffinade
Meue serbische Zwetschgen

1 Pfund SS Pfg .

Schöne Kranzfeigcn
L Pfund SV Pfg .

Hirschhornsalz und Pottasche
sowie

diverse Gewürze
Is . Qualität

empfiehlt

lVvilliirwIitoit
empfehle ich als

alle Sorten

Sro 88- v . Llvliwlöbol
wie

8vptzs , Viva» , 8odi'vidti86;lv,
8ekreilt)8li! st1e, 8p ! e^«1- uuck tu'r-

8e!irLntzv, LlappMKIv vte . ote.
in jeder Preislage .

Möbel - und Aussteuergeschäft
Waisenhausplatz 8 .

8
K
rr

K
Zö
Zk

r -

»«»

Bestellungen ans
junge fette

zu Weihnachten nimmt entgegen
Hermann Kuhn .

Bestellungen auf junge fette

( eigene Züchtung )
in größeren und kleineren Partien
M haben bei

Kaufmann Pfau .

auf Weihnachten, nimmt entgegen
Chr . Batt .

Hnstlnutz Llkrue
Pfund 70 Pfg .

Mnnkmii , bruchsrci
Pfund 85 Pfg .

Zucker , Mußen
Pfund 24 Pfg .

bei G . Lindenberger .

IL . Backhonig ,
Lebkuchenmehl

Kaifermehl
sowie sämtliche sonstigen

Back-Artikel
in schönster Ware empfiehlt

Hoskonditor Lindenberger .

ln . Isrüchten -
Schnihbrot

ist wieder zu haben bei
Bäcker Bechtle .

Bestellungen auf größere Laibchen
zu Weihnachten nehme jetzt schon
entgegen . Der Obige .

Feinsten

lim 8 (l8l6n !
§ xit2ive § eric1i

'
b2ii

'
b2ii8

ä SV Pfg . und Mk . 1 .—.

Bestes Linderungsmittel .

2s vrogeris steinen .
Versuchen Sie :

ee
Paket

9s

feinst enKliske
DlisekllnA .

50 gr 125 gr
60 Pf .

Der verehrten Einwohnerschaft
Wildbads zur gefl . Kenntnisnahme.
daß vom 1. Januar 1VV6 an die

nur noch literweise abgegeben
wird und zwar das Liter zu 2V Pf .

Samt ! . Virhlirscher.

MLllÄvIll
kkä . — 75

H.utou deinen . ^

verbindet so viel « Vorr Ü̂Ks mit

Krosser LilÜKleeik v.io 6»s

F «k« « r
Ulsio eokt bei ( I I

Ai »1. Nvineii , vrogsris .

25 u .
Drogerie Ant . Heinen .

Süße geschmackvolle

Orangen
empfiehlt Chr . Batt .

ertigt die

aüer ^Urt
Buchdruckerei Beruh . Hofmann .

Sprmaertes -
Weht

Pfund 2V Pf . (Rezept gratis )
zu haben bei Bäcker Bechtle .

bester Qualität , von 47 Mk . an,
gebrauchte von Mk . 13 an gegen
bare und Teilzahlungen hält stets
am Lager

Heinrich Bott .

Sämtliche
Mach -^Urtikes

Prima Qualität
empfiehlt

C . W . Bott .

8Lm1 ! ! 6kv

LüMMe !
in tadelloser, frischer Qualität
bei billigsten Preisen empfiehlt

Firma C . Aberle sen .
Inh . E . Blumenthal .

kVtzunä
empfehlen für Weihnachtsge¬
schenke alle Sorten

Handarbeiten
sowie sämtliche

Stickmaterialien
Seide , Wolle und Häckelgarne

zu den billigsten Preisen .

Zn Karlsruhe , dm 8roßh . Buden u.
inseriert manmit größt.

usgr . raureru Erfolg in der tägl. 2 x
mit 33000 Exempl . ersch-

..Saäircben prenr",
weitaus verbreitetste Zeitung Badens.
Ueber alle Vorkommnisse rascheste u.
eingehendste unparteiische Berichte , SN»
ernannt « icbrter veperchenteil. Die
..»ncllrcbt ?reire" wird von Jeder-
mann, ohne Ansehung der Partei od .
Konfession mit Interesse gelesen . Auch
in den Nachbarländern erfreut sich die
„Bad. Presse " ein . gr. Leserkreises. Alle
Postämtern . Briestr. nehmen Bestellg.
an. Preis bei der Post abgeh . 1-80,
tägl. 2 mal frei ins Haus gebr. 2.52
pro Vierteljahr. Probeblätter gratis.

Lac ksrlike ! I
in schönster Ware sl

billigst bei

^ fjlähriä .
Mittwoch den 2V . Dez .

abends 8 Uhr

SjtWksß

I

statt.
im Gasth . z. Sonne

Der Vorstand .

Irisches Salatöl
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